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entfernt, 2 ori, nach einwärts gebogen, die vordere kürzer oder 
auch fehlend. Vi etwas kräftiger als die Peristomalbehaarung. 
Die nach o^en gebogenen Orbitenhärchen stehen nur in einer 
Reihe Thorax mit 3+1 de, die vor der Naht ebenso stark wie 
die hinter ihr, etwas vor der Querlinie der prsut stehend, acr 
durchschnittlich 4-reihig, vor der Naht etwas spärlicher, hinter 
der 2. de endend, prscut fehlen. Die ia-Härchen vor der Naht 
2 — 3-reihig, hinter ihr 1-reihig, die ia-Borste kräftig, etwas hinter 
der Querlinie der pa stehend. Schildchen mit 4 sc, unbehaart. 
Mesopleure mit 1 starken mpl, über und unter ihr je eine Reihe 
kräftiger Härchen. Im Innenfeld der Mesopleure, unter dem 
Oberrand und vor dem Hinterrand, zusammen 6 — 8 Härchen. 
Die stpl kräftig, vor ihr noch etwa 3 Härchen. 

Im Fiügel ta nur wenig vor der Cd-Mitte, vor der Mündung 
des r x stehend. Es verhalten sich die Flügelabschnitte 2:3:4 
= 20:5:4. Der letzte Abschnitt des cu wenig länger als der 
vorletzte (35 : 27). Flügellänge 2,4 mm. 

Färbung: Kopf und Anhänge gelb, Fühler schwarz, das 
2. Glied an der Innenseite am Ende gelblich. Hinterkopf schwarz, 
so auch Scheitel, Ocellendreieck und die Scheitelplatten bis zur 
vordersten ors. Thorax schwarz, mattgrau bestäubt, nur noch 
mit Spuren eines fettartigen Glanzes. Halteren gelb, Schüpp- 
chen weißlich, aber schwarz gerandet und gewimpert. Beine 
schwarz, Schenkel am Ende in Schenkelbreite, (die f x etwas 
breiter) gelb, auch die i l basal etwas heller. Abdomen wie der 
Thoraxrücken, aber etwas stärker glänzend. 

2 SS von Lunz (Untersee) 20. VII. 1940. 

Beiträge zur Kenntnis der Arctiidae Ostasiens 
unter besonderer Berücksichtigung der Ausbeuten 
H. Höne’s aus diesem Gebiet- (Lep. Het.) 

I. Teil: Calli morphinae und Nyctemerinae. 

Von Franz Daniel, Gräfelfing b. München. 

(Mit Tafel XIII.) 

A. Einleitung. 

Als ich im Herbst 1941 mit dem Leiter des Zoologischen 
Forschungsinstituts und Museum A. König, Bonn, Herrn Dr. A. 
von Jordans darin übereinkam, die gesamten Arctiidae der 
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China- Ausbeuten Höne’s zu bearbeiten, war ich mir der Große 
der Aufgabe, hervorgerufen vor allem durch die ungeheueren 
Arten- und Individuenzahlen, mit denen ich aus den Beständen 
dieses Instituts bedacht werden sollte, nicht bewußt Das in- 
zwischen verflossene Jahr hat gerade dazu ausgereicht, eine grobe 
Sichtung durchzuführen und das wesentlichste zur Präparation 
auszuwählen. Mein ursprünglicher Plan, die Gesamtergebnisse 
der Untersuchungen in einer größeren Arbeit niederzulegen, 
scheiterte an den derzeitigen Kriegsverhältnissen, zudem ich als 
Heeresangehöriger auch nicht voraus bestimmen kann, inwieweit 
es mir in der nächsten Zeit überhaupt möglich sein wird, mich 
mit entomologischen Studien zu befassen. Es erscheint deshalb 
geraten, die Veröffentlichung der einzig durchgearbeiteten Unter- 
familien in die Wege zu leiten, denen hoffentlich recht bald wei- 
tere Gruppen folgen werden. 

An der Zugehörigkeit der Callimorphinae zu den Arctiidae 
wurden wiederholt Zweifel geäußert (Hampson, - Seitz i. Bd. X 
p. 264 etc.). Auch Dr. R. Mell hat mir gegenüber brieflich diese 
Frage angeschnitten. Ich halte sie zwar für ein grundlegendes 
Problem, aber im Rahmen dieser Arbeit vorerst wenigstens für 
nebensächlich und habe mich entschlossen, dem System des 
Seitz II — nicht wegen der Überzeugung von dessen Richtig- 
keit, sondern aus rein praktischen Momenten — zu folgen. Die 
„Indo-Australier“ werde ich versuchen möglichst sinngemäß den 
palaearktischen Gattungen zuzufügen. Der von Hampson ein- 
geführten Einteilung konnte ich mich nicht anschließen; sie ist 
ein typisches Beispiel für die Unmöglichkeit, durch Heranziehung 
nur eines Merkmales (in diesem Fall des Aderverlaufes) zu 
einer sinngemäßen Zusammenfassung zu gelangen. Zweifelsfrei 
ist das, was unter Arctiidae heute zusammengefügt wird, eine 
Summe von Formen, welche Zugehörige auch . weit entfernter 
Familien einschließt. Ich halte es aber keineswegs der wissen- 
schaftlichen Weiterentwicklung dienlich, wenn jede Arbeit Ände- 
rungen an gebräuchlichen Systemen bringt, die vielleicht in dem 
betreffenden kleinen Teilgebiet ihre Berechtigung haben, aber 
trotzdem das Gesamtbild kaum verbessern können. Die Inan- 
griffnahme solcher Arbeiten setzt eine Gesamtübersicht über 
eine größere Tiergruppe (in unserem Falle zumindest der Lepi- 
doptera aller Faunengebiete) voraus. In Teilmonographien, wie 
der gegenwärtigen, können selbstversändlich Ansichten über 
systematische Zusammenhänge angeschnitten werden. Sie sind 
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für einen späteren Bearbeiter der ganzen Gruppe vielleicht ein 
wertvoller Hinweis. Wir verlieren aber jede Übersicht, wenn 
daraus das Recht abgeleitet wird, ein bekanntes und eingeführtes 
System durch kleinliche Änderungen zu verwässern. 

Einen kleinen Teil der Arctiidae von Höne hat Reich be- 
reits in der „Iris“ Jahrgang 51 (1937) bearbeitet. Es handelt sich 
dabei hauptsächlich um Falter aus dem Ost- und West-Tien-Mu- 
Shan in der Provinz Chekiang. Belegstücke der meisten von ihm 
determinierten Species lagen mir vor. 

Das zu bearbeitende Material entstammt zum allergrößten Teil 
den Ansammlungen, welche Herr Dr. Hermann Höne, Shanghai 
in den verschiedensten Provinzen Inner- Chinas und Japans durch- 
führen ließ. Es ist in seiner Reichhaltigkeit und Formenfülle ein 
Schatz, wie er durch keine andere Expedition in diese welt- 
fernen Gebiete je auch nur annähernd nach Europa gebracht 
wurde. Daneben sind auch die von Klapperich eingebrachten 
Arctiidae von Fukien, sowie das im Besitz des Bonner Mu- 
seums befindliche Material Tolmachov's aus’ der Mandschurei 
mitverwertet. Endlich habe ich noch die ostasiatischen Arctiidae 
aus dem Deutschen Entomologischen Institut Berlin-Dahlem, so- 
wie den Museen Dresden und München durch das Entgegen- 
kommen der dortigen Abteilungsleiter mit heranziehen können 
und selbstverständlich die ostasiatischen Bestände meiner Samm- 
lung ebenfalls mit verarbeitet. 

Der Biotop der besammelten Flugplätze ist in einer Reihe 
von Veröffentlichungen bereits beschrieben. Ich bin nicht in der 
Lage, hierzu neue Gesichtspunkte zu liefern. 

Jeder Art ist ein kurzes Verzeichnis derjenigen Literatur- 
angaben vorangestellt, welche anläßlich der Bearbeitung einge- 
sehen wurden. 

Herr Dr. R. Mell, Berlin, hat sich in liebenswürdiger Weise 
bereit erklärt, mich zu unterstützen und Beiträge, vor allem bio- 
logische Zusätze zu liefern. Dieses Angebot eines Forschers, 
der sich mit zoogeographischen Problemen Ostasiens seit langem 
beschäftigt und über große Eigenerfahrungen in Süd-China ver- 
fügt, ist mir besonders wertvoll. Er hat bereits bei Durchsicht 
der Callimorphinae verschiedene beachtliche Zusätze geliefert, 
die im speziellen Teil aufgenommen sind. Bezüglich der Höhen- 
angaben auf den Fundortzetteln Hön e’s gibt er folgende Richtig- 
stellung: „Bei Tienmoshan, Mokanshan, Höngshan, Kuatun be- 
ziehen sich die Zahlen auf die Gipfelhöhen der genannten 
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Lokalitäten, keineswegs auf die Fanghöhen (nur bei Mokanshan: 
Höhenangaben zwischen 450 und 600 m spielen die Differenzen 
keine Rolle). Im Tienmoshan liegt das Standquartier der Höne- 
schen Fänger um 700 m (nach Mitteilung Höne’s 1931), im Höng- 
shan um 650 m (Seehöhe des Klosters), in Kuatun dürfte 1800 m, 
die Seehöhe der Teeplantage und der Unterkunftshütten, wohl 
das Ungefähre auch der Höhenfänge sein. In Likiang ist 2500 m 
die Höhe des Ortes, und die Fangplätze liegen wohl meist etwas 
darüber. Über die Höhenangaben von Atuntse und Batang ist 
mir Genaueres nicht erinnerlich.“ Endlich beanstandet Mell viel- 
fach die von Höne angewandte Schreibweise der Ortsangaben. 
Dieses Problem ist für Zwecke gegenwärtiger Arbeit ohne Be- 
deutung. Ich schreibe im speziellen Teil grundsätzlich die Heimat- 
angaben so, wie sie auf dem Fundortzettel vermerkt sind einschließ- 
lich der Angaben über Fanghöhe. Die Richtigkeit der oben an- 
geführten Korrekturen Höne’s muß ich Dr. Mell überlassen. 

Besonders möchte ich noch der Unterstützung gedenken, 
welche mir Herr Dr. Walter Förster von der Zoologischen Staats- 
sammlung München zu Teil werden ließ, nicht nur durch Be- 
schaffung der oft schwer erreichbaren Literatur, sondern auch 
durch kameradschaftliche Mitarbeit in allen auftretenden Zweifels- 
fragen. 

B, Spezieller Teil. 

L Nicaea longipennis Wkr. 

longipennis Walker, List. Het. B. M. 3 p. 655 (1855); Hampson, Cat. Lep. 
Phal. B. M. 3 p. 218, fig. 126 (1901); Seitz II p. 100, tab. 18 d; Rothschild 
in Seitz X (1914) p. 236; Draesecke, Iris 40 p. 46 (1926); Reich, Iris 51 
p. 129 (1937). 

ssp. formosana Matsumura, Ins. Mats. V p. 36 et 63, t. 1 fig. 9 (1930). 

Mir liegen vor: Aus coli. Höne: 

4 99 West-Tien-Mu-Shan (Provinz Chekiang) 12. V., 12. und 
21. VII. und 12. IX. 32. 

2 99 Ost-Tien-Mu-Shan 8. V. und 7. VII. 31. 

7 öd Li-kiang (Nord Yuennan) 3. VI. — 1. VII. 1934 35. 

Aus coli. Museum Dresden: 

1 ö Szetschwan, Omisien; 1 9 Szetschwan, Wassekou, beide 
StÖtzner leg. 

Im Vergleich zu den beiden mir zugänglichen Abbildungen 
(Hampson und Seitz) sind die Chekiang 99 wesentlich kleiner, 
viel reicher gezeichnet, vor allem ist die Fleckung der Vorder- 
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flügel an Zahl und Größe vermehrt. Nach Hampsons Angabe 
stammt die Type von Assam, Sylhet. Reich, dem eine größere 
Serie, darunter auch 5 öö, Vorgelegen hat, gibt an, daß sich 
beide Geschlechter kaum unterscheiden (? — d. Verf.). Es ist 
wahrscheinlich, daß die Chekiang-Rasse wesentlich von der Ty- 
penrasse Nordindiens abweicht. Mein geringes Material, noch 
dazu nur in einem Geschlecht, erscheint mir aber zu gering um 
weitere Untersuchungen anzustellen. Hingegen kommen die Che- 
kiang-Stücke recht nahe der reicher gezeichneten ssp. formosana 
Mats., zu der ich sie vorerst ziehen mochte. 

Die Fangdaten dieser Tiere, wie auch die diesbezüglichen 
Angaben Reichs lassen 3 Generationen mit jeweils sehr kur- 
zen Flugzeiten annehmen (Mitte Mai, Mitte Juli, Mitte Sep- 
tember). Das geringe Material läßt nur vermuten, daß die Juli- 
tiere kleiner und wenig schwächer gezeichnet sind. 

Von Li-kiang liegen mir leider nur qo vor, sodaß sich Ver- 
gleiche bei der Verschiedenheit der Geschlechter nicht ohne wei- 
teres anstellen lassen. Sie sind viel größer, in Flügelschnitt und 
Zeichnungsanlage ähnlich dem Seitz-Bild, ausnehmlich der Flecke 
der Außenreihe, welche in größerer Zahl auftreten. Die Li-kiang- 
Stücke ordne ich bei der Typenrasse ein. 

Von den beiden Szetschwan-Faltern ist das 0 auffallend 
klein, schmalflügelig, mit geringer Vfl.-Fleckung und stark ver- 
schwärzten Hfl. Auch die Abdominalflecke vergrößert. Das 
ebenfalls recht kleine 9 ist normal gezeichnet. 

2. Callimorpha principalis Koll. 

principalis Kollar. Hügel Kaschmir 4 p. 465 (1842). — Hampson (1894), 
Fauna Brit. Ind. Moths II p. 35. — Reich (1937), Iris 51 p. 129. — Drae- 
secke, Iris 40 (1926) p. 47. — Seitz II (1910) p. 102, t. 18 g; X (1914) 
p. 264. 

/. equitalis Kollar. Hügel Kaschmir 4 p. 465 (1842). — Hampson (1894), 
Fauna Brit. Ind. Moths II p. 35. — Seitz II (1910) p. 102; t. 18 g ; 
X (1914) p. 264. 

flavicolor Moore. Proc. Zool. Soc. London 1879 p. 397. 
ssp. regalis Leech Trans. Ent. Soc. London 1889 p. 125. — Seitz II p. 102. 
ssp. ochricolor Alpheraky Rom. Mem, Lep. V p. 128 (1897). 
ssp. (f. alt.) fedschenkoi Grum Grshimailo, Ann. Mus. Zool. St. Petersburg II 
p. 197 11902). — Seitz II (1910) p. 102. 
ssp. (f. alt.) ladacensis Reich. Int. Ent. Ztschr. 27 p. 133 (1933). 
ssp. nuristana Kardakoff. Arbeit, morphol. taxonom. Ent, Berlin-Dahlem 4 
p. 191 (1937). 
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In dieser Gruppe herrscht eine derartige Unklarheit, daß es 
nötig erscheint, hier an Hand der Literatur wie des zahlreich vor- 
liegenden Materials zu versuchen den ganzen weitverzweigten Ras- 
senkreis, wie auch die nahe verwandten Arten kritisch zubesprechen. 

I. principalis Kolk In den Angaben Kollars ist die Be- 
schreibung der Fleckanordnung ohne Belang, da sie keine An- 
halte liefert und aus jeder Abbildung zu ersehen ist. Vfl.-Flecke 
und Hfl. -Grundfarbe gelb, Hfl. kräftig gezeichnet. Abdomen 
nach der Abbildung rot, schmale schwarze Segmente und eine 
ebensolche nicht zusammenhängende Fleckenreihe auf der Ober- 
seite des Abdomens. Beschrieben nach 2 Exemplaren von Mas- 
suri, West-Himalaya. 

Dem Entgegenkommen des Herrn Dr. H. Zerny, Wien ver- 
danke ich die Einsichtnahme der Type, eines 9* Selbe hat stark 
grünschillernde Vfl-. Grundfarbe, mit verhältnismäßig kleinen Flek- 
ken. Hfl. tiefgelb, die bekannte Zeichnung reich entwickelt. Ab- 
domen rot, Rückenlinie nur wenig zusammenhängend, was aber 
durch den stark breitgedrückten Leib etwas zu kräftig zum 
Ausdruck kommt. 

II. eqnitalis Kolk Unterscheidet sich nach der Urbeschrei- 
bung von principalis durch geringeren Metallglanz, weiße Vfl.- 
Flecke und Hfl.-Grundfarbe, letztere schwächer gezeichnet, Ab- 
domen rot mit nicht zusammenhängenden schwarzen Flecken ober- 
seits. Beschrieben nach 2 Exemplaren vom selben Flugplatz wie 
principalis Kolk 

Die Type, gleichfalls ein 9» hat hellere und stumpfere Vfk- 
Grundfarbe, Hfl. weißlich, die schwarzen Zeichnungselemente 
schwach entwickelt, insbesondere die Saumbinde, welche bis auf 
2 Flecke ganz fehlt. Abdomen rot, Rückenlinie breit schwarz, 
vollkommen geschlossen. 

Da die weiter unten besprochene große Serie aus Yuennan 
alle Übergänge von gelber zu weißlicher Hfl.-Grundfarbe, starker 
und schwacher Zeichnungsanlage auf denselben, Abdomen mit 
völlig zusammenhängender, breiter, schwarzer Dorsalbinde bis 
zu lose verbundener Fleckenreihe vereint, die jeden Zweifel an 
der artlichen Zusammengehörigkeit dieses Materials ausschließt, 
ist equitalis als Form der principalis nachgewiesen. Kollar lagen 
zufällig vom gleichen Flugplatz 2 schwach'gezeichnete weißliche 
und 2 starkgezeichnete gelbe Stücke vor, was ihn veranlaßte, 
beide zu trennen. Der Name equitalis ist auf die weißliche bis 
hellgelbliche Form der principalis anzuwenden. 
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III. flavicolor Moore. Der Urbeschreibung entnehme ich fol- 
gendes : o und 9 gleich, kleiner als equitalis. Die Vfl.-Flecke 
und Hfl. dunkelgelb. EntlangdesHinterrandesistein 
sehr dünnes, gewelltes gelbes Band. Hfl. mit schwarzen 
Adern, Zellfleck und 4 Submarginalflecke. Palpen am Ende 
schwarz. Scheitel ungefleckt. Füße braunweiß, braun gebändert. 
Abdomen mit einer Dorsalreihe schwarzer Flecken. Hab: Simla, 

Bei der Beschreibung ist die Erwähnung eines gelben Strei- 
fens längs des Innenrandes der Vfl. bemerkenswert. Dieses Merk- 
mal hat auch die principalis- Type. Der Name wird zu Recht in 
allen späteren Veröffentlichungen als Synonym betrachtet. 1 ) 

IV. ssp. nuristanica Kard. (Taf. XIII, Fig. 1). Urbeschreibung : 
„Im Gegensatz zur Nominatform sind bei der v. nuristanica die 
Vfl. etwas schmäler, olivbraun, nach der Basis zu metallisch grün- 
lich und die hellgelben Flecke kleiner. Die Hfl. sind hellgelb mit 
größeren braunen Flecken vor dem Saum; die mittleren Flecke 
sind klein und die Adern dünn braun bestäubt wie bei regalis 
Leech. Der Hinterleib ist oben rot mit schwarzen Punkten auf 
dem Rücken." Beschrieben nach einem 9 vom Ramgul-Tal im 
Hindukusch 4. bis 6. VII. 35. 

Auch hiervon liegt mir die Type aus dem Deutsch. Entom. 
Institut, Berlin-Dahlem vor. Es handelt sich um eine Rasse, die 
in der Grundfarbe durch allgemeines Bleicherwerden auffällt. 
Vfl.-Flecke nicht kleiner als bei der principalis- Type, am Innen- 
rand eine feine gelbe Linie wie bei dieser. Hfl. -Aderbestäubung 
stark zurückgebildet, Fleckung wie bei mittelkräftig gezeichneten 
principalis. Palpen völlig rot, ohne schwarze Ringe, des- 
gleichen die Stirne rotgelb statt schwarz. Am Abdomen die 
schwarze Dorsalbinde auf Pünktchen je Segment zurückgebildet. 
Lateralbinde fast fehlend. 

Ich wäre geneigt, dieses Einzelstück für eine Aberration an- 
zusehen, wenn mir nicht — ebenfalls aus dem Deutsch. Entom. 
Institut, Berlin-Dahlem — ein zweites 9 vorläge, bezettelt Dars 
(Kaschmir) coli. Pitsch (Taf. XIII, Fig. 2), welches in derselben 
Entwicklungsrichtung liegt. Vfl.-Grundfarbe noch heller, stark 

j ) Es ist möglich, daß flavicolor in die Rassengruppen der unter Punkt 4 
besprochenen ssp. nuristanica Kard. gehört, wofür die Angaben „Palpen am 
Ende schwarz“ (principalis hat mehrfach schwarz geringelte Palpen) und 
,, Scheitel ungefleckt“ ( principalis Stirne schwarz) spricht. Ohne Material von 
Simla ist eine Entscheidung nicht zu fällen, weshalb ich den Namen, dem 
bisherigen Gebrauch folgend, als Synonym belasse. 
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grünlich schillernd, die hellgelben Flecke groß, zu Verschmelzun- 
gen neigend. Fransen um und über dem Analwinkel gelb, 
diese Linie zieht sich längs des ganzen Innenrandes fort (bei der 
nuristanica- Type fehlen die Fransen leider völlig). Hfl. noch stär- 
ker aufgehellt als vorige. Palpen: Beide Innenglieder rot, Spitze 
schwarz. Stirne rot. Thorax viel heller als bei der Arttype; 
Abdomen gelb, schwach rötlicher Einschlag, Basis und beide 
Endsegmente rot, dorsal ohne, lateral nur mit Bruchstücken 
einer schwarzen Binde, ventral fehlen die schwarzen Abdominal- 
ringe, welche bei der nuns/anzca-Type noch erhalten sind. Füße 
viel mehr gelb als bei principalis. Es scheint ziemlich sicher, 
daß in der Südwestecke des Verbreitungsgebiets der Art eine 
außerordentlich stark differenzierte Rasse vorkommt (wie auch im 
östlichen Verbreitungsareal !), die uns aber noch nicht näher be- 
kannt ist. 1 ) 

V. equiialis var. ochricolor Alph. Aus der Erstbeschrei- 
bung: VfL dunkler als equitalis , Hfl. breiter schwarz. Grundfarbe 
ockergelb, viel heller als principalis. In Form und Anordnung 
der Flecke kein Unterschied gegen equitalis. Beschrieben nach 
3 53 von der südosttibetischen Provinz Kham. 

Der f. equitalis ähnliche Stücke kommen auch rassisch ge- 
bunden vor. Sie haben weißliche bis hell ockerfarbene Vfl.-Flecke 
und Hfl.-Grundfarbe; gelbe Stücke fehlen selbst großen Serien. 
Auf diese Populationen ist die Bezeichnung ssp. ochricolor Alph. 
anzuwenden. 

VI. principalis v. fedschenkoi Gr. Grsh. Aus der Urbeschrei- 
bung: Der größte Unterschied der Call, principalis vom Pamir 
gegenüber der Himalaya-Form besteht darin, daß die allgemein 
heller gefärbten Hfl. der dunklen Zeichnung längs der Rippen 
entbehren, welche beim Typus so stark hervortritt. Die Rippen, 
mit Ausnahme der ersten (gerechnet vom Innenrand) sind nur 
schwach schwarz umschrieben. Die hellen Flecke der Vfl. schim- 
mern nicht gelblich, wie bei der Himalaya-Form und diese 
Flecken zeigen einen reinen dunkelgrünen, metallischen Glanz. 
Schließlich sind auch die Maße geringer (möglicherweise ist dieser 
Unterschied individuell) Hab. Pamir. 

Nachdem der Autor von hellen Vfl. -Flecken spricht, nehme 
ich an, daß ihm Stücke mit weißlicher Hfl.-Grundfarbe vorge- 

*) Ausgerechnet dieses Stück trägt einen Determinationszettel Reichs 
„Cali principalis forma regalis Leech“! 
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legen haben. Es handelt sich um eine gut unterschiedene Höhen- 
form (forma alt). 

VII. principalis ssp. ladacensis Reich. Beschreibung des 
Autors: „In Form und Größe der equitalis entsprechend, Vfl. 
schwach metallgrün, Flecke beinweiß wie equitalis , am Anal- 
winkel ein kleiner quadratischer Fleck in beinweißer Umgebung, 
Hfl. lebhaft gelb, leicht orange angelaufen. Die Anordnung 
der schwarzen Flecke ähnlich principalis , die Flecke aber viel 
vereinzelter und schwächer ausgebildet. Die Adern sind nur 
ganz wenig schwärzlich bestäubt, manche gar nicht, sodaß der 
Hfl. im ganzen ein sehr helles Aussehen gewinnt. Hinterleib rot, 
am Rücken kaum schwarz gefleckt, an den Seiten eine Reihe 
schwarzer Punkte, Bauch hellgelb, an den Seiten schwarz ge- 
randet. Steht vielleicht der Form fedschenkoi Gr. Grsh., von Pa- 
mir beschrieben, nahe.“ Nach einem Exemplar von Leh in La- 
dak 3700 m, 25. VII. 30 .beschrieben. 

Wohl am besten für die Höhenform von principalis mit gelber 
Hfl. -Grundfarbe beizubehalten. 

VIII. principalis var. regalis Leech. Aus der Erstbeschrei- 
bung: Unterscheidet sich von principalis durch dunklere Grund- 
farbe der Vfl.; Vfl. -Flecke und Hfl. -Grundfarbe tief orange 
statt bleich gelb. Hfl. reicher gezeichnet; Abdomen oberseits 
schwarz. Leech erwähnt noch, daß er seine Tiere mit einer 
Serie von über 100 Stück vom No r dwest-Himalaya verglichen 
hat und die Unterschiede konstant fand. Hab: Kiu-Kiang 1 ) am 
unteren Yangtse, Provinz Kiangsi. 

Die durch Leech beigegebene Abbildung (1. c. IX. f. 4) zeigt 
ein von principalis derart stark abweichendes Tier, daß man an 
der artlichen Zusammengehörigkeit beider in Zweifel sein kann. 
Die Rasse wird ausführlich weiter unten besprochen. 

IX. similis Moore. (Proc. Zool. Soc. London 1879 p. 397), 
In der Urbeschreibung finden sich folgende Angaben: Form und 

Mell gibt mir zu dieser Lokalitätsangabe folgende sehr beachtens- 
werte Erläuterung: „Es ist ein bei Tieren der Sammlungen Leechs nicht 
seltenes Vorkommen, daß anstelle des Fangorls der Ort des Versands der 
Tiere (durch Leech, wahrscheinlich nicht durch Pratt) eingestellt ist. Das 
kommt am häufigsten vor bei zwei Gebiete'n, bei Kuling (Gipfelhöhe rund 
1800 m) — Kiu-kiang (Yangtsetal, etwa 30 m, Temperaturen und Luftfeuch- 
tigkeit zwischen VI. — VIII. größer als in der Canton-Ebene) und bei Chang 
Yang— Ichang. Daß das Gebirgstier principalis in Kiu-Kiang gefangen sein 
sollte oder in Ichang ist ausgeschlossen.“ 
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Zeichnung der equilalis. Vfi. dunkler grün, die Flecke ganz hell- 
gelb. Costalflecke klein; Marginalflecke klein. Hfl. gelblichweiß; 
Adern, zwei unterbrochene Medianlinien und Fransen dunkel. 
Füße oberseits schwarz, unterseits gelb. Hab: Dharmsala, Nord- 
west-Himalaya. 

In Hampson, Fauna of Brit. India, Moths II p. 35 findet sich 
zu similis noch folgende Erläuterung: Blasser als principalis , Vfl.- 
Flecke blasser oder ganz weiß, ausgenommen Basal- und Costal- 
flecke. Hfl.* Grundfarbe weiß, schwarze Flecke sehr reduziert. 
Adern oft nur schwach schwarz markiert. Als Heimat ist hier 
Sikkim angegeben. 

Similis , welche unter Nr. 3 besprochen wird, gehört zwar 
in die Verwandtschaft von principalis , hat aber artlich damit nichts 
mehr zu tun. 

X. nyctemerata Moore (1879. Lep. Atkins, p. 38): Ähnlich equi- 
taiis vom Nordwest-Himalaya. Unterscheidet sich von dieser am 
VfL durch eine transversale, diskale Serie von Flecken (?, d. Verf.) 
von gleichmäßigerer Länge und gleichmäßigerer Lage, mit einer 
Serie aufwärts ziehend vor den Fleck unterhalb des Apex. Ferner 
1 st ebenfalls ein zusätzlicher länglicher Fleck nahe unterhalb des 
basalwärts in der Zelle gelegenen Flecks. Der Hfl. ist weiß, die 
Adern und die schmale äußere Randlinie leicht rußfarben. Ein 
subanaler und ein subapikaler rußfarbener Fleck, der beim 9 
weniger deutlich ist. Die Fransen sind beim o dunkel, am Anal- 
teil weiß, beim 9 auch am Apikalwinkel. Der Körper ocker- 
gelb, mit schmalem, schwarzem Dorsalband und 3 Flecken- 
streifen beiderseits. Füße oberseits schwärzlich, unterseits 
ockergelb. 

In Hampson Fauna of Brit. India, Moths Vol. II p. 36 findet 
sich noch folgende Angabe: Kopf, Thorax, Abdomen orange, Vfl. 
mit alleinstehendem Fleck unterhalb der Mitte der Medianader. 
Apikalbinde besteht aus einer geschlossenen Reihe von weißen 
Flecken, Hfl. -Adern lichter schwarz. 3 62 mm, 9 70 mm. 

Gleichfalls gute Art, die unter Nr. 4 besprochen wird. 

XI. albipuncta Wilem. Entomologist 43 p. 137 (1910.) — Seitz 
X (1924) p. 278. 

Auf diese mir unbekannte Art von Formosa, von welcher 
ich mir auch aus der Beschreibung kein rechtes Bild machen 
kann, sei hier nur des Zusammenhangs halber hingewiesen. Sie 
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gehört in die Verwandschaft der besprochenen Formen. Eine 
Abbildung besteht nicht. 1 ) 

Von principalis liegt mir folgendes Material vor (außer den 
bisher schon erwähnten Typenstücken): 

Aus coli. Höne: 

1. Eine große Serie bezettelt Nord-Yuennan, Likiang 20. V. 
bis 12. VII. 1934 und 35 (1 9 trägt die Bezettelung „Auf 
dem Wege von Yuennanfu-Likiang, 22 Tagereisen, 20. Tag, 
3. V. 34)“. 

2. 4 Stück bezettelt Nord-Yuennan, A-tun-tse, Talsohle, 3500m, 
18. und 20. VI. 36; 13. und 29. V. 37. 

3. 3 Stück wie Nr. 2, mittlere Hohe ca. 4000 m, 12. und 13. 
VI. 36. 

4. 2 Stück bezettelt Tibet, Batang, Im Tale des Yangtse, ca. 
2800 m, 22. und 28. V. 36. 

5. 2 99 bezettelt Kuling 5. VII. 31 (Nr. 16910 und 16911). 
Prov. Kiangsi, nach Mell Gipfelhöhe ca. 1800 m. 

6. 1 9 Mokanshan, ca. 600 m (Höhenangabe nach Reich), 28. 
VI. 30. 

7. 4 SSt 2 99 Ost-Tien-Mu-Shan, 1500 m, 21. VI. — 18. VII. 31. 

8. 2 (Je?, 3 99 West-Tien-Mu-Shan, 1600 m, 26, VI. — 2. VII. 32. 
Sonstiges Material: 

9. 1 St 3 99 bezettelt Szetschwan, Gebirge m. occ. bei Nin- 
gyuenfu ex coli. Staatssammlung München. 

10. Eine große Serie von Szetschwan, Kunkalashan (Coli. Staats- 
sammlung München und coli, m.) 

11. 19 Szetschwan, Wassekou, leg. Stötzner in coli. m. 

12. 1 9 Szetschwan, Wa-Shan leg. Stötzner in coli. Museum 
Dresden. 

13. 5 Stück bezettelt Sikkim in coli. Staatssammlung München 
und Museum Dresden, 

Die Serie von Likiang zeigt folgendes Aussehen: Es finden 
sich alle Übergänge von Stücken mit tief orangegelben Vfl.-Flek- 
ken und solcher Hfl. -Grundfarbe bis zu Faltern bei denen diese 
Teile ganz hell gelblichweiß sind (als reinweiß kann die Grund- 
farbe nicht angesprochen werden). Das Verhältnis von gelb zu 
weißlich ist 2:1. Die Vfl.-Zeichnung ist ziemlich einheitlich und 
nur geringen Schwankungen an Zahl und Größe der Flecke unter- 

*) Dieselbe Art wurde von Malsumura als Areas arisana beschrieben 
und abgebildet (Thaus. Ins. Jap, Suppl. III, p. 13, pl , 31 f. 1 — 19111. 
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worfen. Stücke, die am Innenrand der Vfl. eine fadendünne 
gelbe Randlinie zeigen, sind sehr selten. Diese reicht höchstens 
vom Innenwinkel bis zur Mitte des Innenrandes, nie bis nahe 
zur Wurzel wie bei principalis typ. Bei der hellen Form wurde 
dieses Zeichnungselement an keinem Flugplatz beobachtet. Die 
Hfl. hingegen sind außerordentlich variabel. Die hellsten Stücke 
haben nur mehr schwach schwarz markierte Adern, einen gerade 
noch erkennbaren Zellschlußfleck, submarginale Fleckenreihe bis 
auf Reste im unteren Flügeldrittel verloschen, Fransen nur im 
Mittelteil des Außenrandes schwarz; die dunkelsten haben breit- 
gesäumte, teilweise zusammenfließende schwarze Aderbestäu- 
bung, erweiterten und mit der Aderbestäubung verbundenen Zell- 
schlußfleck (bei einem Stück ist die ganze Zelle schwarz), breite, 
zusammenhängende Submarginale, völlig schwarze Adern. Alle 
erdenklichen Übergänge zwischen diesen Extremen sind vor- 
handen. Unterseite fahler als Oberseite, sonst gleich. 

Das Abdomen ist oberseits meist schwarz, nur selten sind 
schmale rote Ringe oben geschlossen, seitwärts (Spitze auch 
oberseits) rot mit einer schwarzen Fleckenreihe, unterseits gelb, 
Ringe und Längsstreif schwarz, die an den Flügeln weißlichen 
Stücke viel heller. Stirne schwarz, Scheitel und erster Thorax- 
ring in der Mitte rot, roter Halskragen, Schulter vorwiegend rot, 
Füße schwarz, Hinterschienen unterseits gelb, seltener rötlich. 

Die (J-Genitalarmatur der gelben und weißlichen Form ist 
gleich. 

Die Stücke von Ningyuenfu und Wa-Shan gehören hierzu. 
Von ersteren sind 3 tief gelb, eines weißlich. Alle Stücke sind 
stark gezeichnet. 

Die Falter dieser 3 Flugplätze sind noch mit der Typenrasse 
zu vereinen; die cremeweißen Stücke sind f. equitalis Koll. 

Die Serie vom Kunkalashan (mehrere Hundert Stück einge- 
sehen!) besteht nur aus Faltern mit cremeweißer bis hell creme- 
gelber Grundfarbe der Hfl. und ebensolchen Vfl. -Flecken, aus- 
genommen der Wurzel- und Costalflecken, die stets etwas gelber 
bleiben. Hfl. -Zeichnung ebenso stark ändernd wie principalis: 
ssp. ochricolor Alph. 

Die Rassen von Wassekou und Sikkim scheinen dazuzuge- 
hören, das Material ist jedoch zu gering um einen sicheren Ent- 
scheid zu treffen. 

Eine sehr hübsche Rasse fliegt bei A-tun-tse. Nur weiß 
oder cremeweiß, Hfl. -Zeichnung meist stark reduziert, einschließ- 
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lieh der Aderverdunkelung, 1 9 jedoch mit stark gezeichneten 
Hfl. Viel kleiner. Entspricht der f. alt. fedschenkoi Gr. Grsh. 

Die beiden SS von Batang sind etwas größer, stärker gelb- 
lich, können aber noch zu voriger Höhenrasse gerechnet werden. 

Die Falter aller bisher besprochenen Flugplätze (ausgenom- 
men nuristanica) waren voneinander — von der nur gebietsweise 
rassegebundenen Hfl.-Grundfarbe abgesehen — in ihren orts- 
gebundenen Eigenschaften nur mäßig verschieden. Ich habe die 
bestehenden Rassebezeichnungen zwar angewandt, messe aber 
diesen Spaltungen keinen allzugroßen Wert bei, da die Unter- 
schiede so gering sind, daß alle diese Formen einer Rassengruppe 
zuzuzählen sind. 

Ein vollkommen anderes Ergebnis liefert die Untersuchung 
der im Fundortverzeichnis unter 5 — 8 aufgeführten Stücke aus 
der Provinz Chekiang und Kiangsi, eines vom Hauptverbreitungs- 
gebiet weit östlich abliegenden, von diesem anscheinend voll- 
kommen isolierten Areals. 

S und 9 gleich. Kleiner; Zeichnungsanlage außer- 
ordentlich einheitlich, im Gegensatz zu den West- 
rassen kaum eine individuelle Abweichung festzu- 
stellen. Flügelschnitt breiter, Apex der VfL viel weniger aus- 
gezogen. Vfl. dunkel stahlblau bis stahlgrün, Flecke bei allen 
Stücken gelb, etwas heller als die Hfl.-Grundfarbe; in Zahl und 
Anordnung gleich principalis , jedoch anders geformt, zum Rund- 
typus neigend, daher vor allem die schräge Fleckenbinde im 
Marginalfeld viel weniger abgehoben. Saum schwarz. Hfl. einer 
kräftig gelben, stark gezeichneten principalis von Yuennan ent- 
sprechend bis auf die Verdunkelung im Mittelteil des Außen- 
randes, welche bei allen Stücken wesentlich weiter in die Flügel- 
fläche eindringt und mehrfach mit den Marginalflecken verbunden 
ist. Palpen stärker rot, die schwarze Ringelung stark zurück- 
gebildet. Kopf, Thorax und Füße nicht verschieden. Abdomen 
mit kräftiger, meist zusammenhängender schwarzer Dorsalbinde, 
an die sich ein gelbes Feld anschließt, das erst unmittelbar 
vor dem Zusammentreffen mit der schwarzen Lateralbinde in 
Rot übergeht, ventral weißlichgelb, schwarz geringelt. Abdomi- 
nalspitze oberseits das Rot viel ausgebreiteter. Unterschiede 
zwischen den einzelnen Flugplätzen bestehen nicht. 

Die Tiere stimmen in Flügelform, Zeichnungsanlage und Fär- 
bung des Körpers recht gut mit der Abbildung der ssp. regalis 
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Leech überein, deren Textbeschreibung die bedeutenden Unter- 
schiede nicht entsprechend hervorhebt. Nachdem vorliegende 
Stücke auch fundortmäßig demselben Großraum zugehören, be- 
stehen keine Bedenken, sie als ssp. regalis anzusprechen. (Taf. 
XIII, Fig. 3). 

Die —Genitalarmatur der von priricipalis aus Likiang gleich, 
was mich veranlaßt, von einer artlichen Trennung abzusehen. 

Reich lagen zum Teil dieselben Stücke wie mir vor. Er 
schreibt hierüber: „Ca//, priricipalis Koll: 9 weißen, f mit 
gelben bis beingelben Vfl.-Flecken (nur einwandfrei als gebleicht 
erkennbare, stark geflogene Stücke der Reich vorgelegenen Serie 
haben weiße VfL -Flecke. — d. Verfasser), sonst keine Beobach- 
tung.“ Anschließend führt er als Fundstellen den Ost-Tien-Mu- 
Shan, Mo-kan-shan und Vuling (Prov. Kiangsu) an. ] ) Die Falter 
von Kiangsi und Chekiang sind so auffallend von den leicht zu 
Vergleichszwecken erhältlichen priricipalis anderer Fundstellen 
verschieden, daß mir das Urteil Reichs unverständlich ist. 

Die Verbreitung der Art ist auf Grund aller bisherigen Li- 
teraturzitate ziemlich genau festzustellen. Zunächst sei vorweg- 
genommen, daß priricipalis ein ausgesprochenes Gebirgstier ist 
und teilweise sogar sehr hoch ansteigt. Als nordwestlichster 
Punkt ihrer Verbreitung ist der Pamir bekannt geworden, nörd- 
lich der Himalaya-Hauptkette wurde sie noch in Ladak (Leh) 
gefunden. Im Südwesten scheint noch ein stark abweichender, 
also wahrscheinlich isolierter Zweig vorzukommen, über dessen 
Verbreitung im Hindukusch und Teilen Kaschmirs wir noch völlig 
ununterrichtet sind (ssp. nurisfanica Kard.). Von Leh geht die 
Verbreitung der Hauptrassengruppe auf die Südseite des Hima- 
laya (Massuri, Dharmsala, Simlä, Nepal, Sikkim), greift bis As- 
sam in die Khasia Hills über und ist weiter östlich von Burma, 
Kham, Yuennan und Szetschwän bekannt. Mell gibt als Verti- 
kalverbreitung Höhen zwischen 1500 — 4000 m, als Gebiet des häu- 
figsten Vorkommens 2400 m an. Einer Angabe Rothschilds zu- 
folge (Journ. Fed. Malay. States Mus. VII p. 135, 1920) wurde 
sie auch bei Korinchi (Karimhi) in Zentral-Sumatra in einer Höhe 
von 7500 Fuß im Mai 1914 gefunden. 2 ) Es ist anzunehmen, daß 

1 ) Die Ortsbezeichnung heißt aber deutlich Kuling, das in der Provinz 
Kiangsi liegt und vermutlich der Typenflugplatz sein dürfte. (Siehe Fußnote 
auf Seite 255.) 

2 ) An der angeführten Stelle wird equitalis aufgeführt. — Die Sumatra- 
Form von equitalis wird von van Eecke in Zool. Mededel, Leyden XI ( 1 928/ 
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sie durch ganz Hinderindien vorkommt und von hier nach Insul- 
inde übergreift, während sie dem eigentlichen Vorderindien fehlt. 

Von Szetschwan geht ein zweites Ausbreitungsgebiet nach 
Osten über Changyang, Kuling nach Chekiang. 

Im Sinne Melis, der auf die Verbreitung der Art bereits 
hinweist (Archiv für Natg., N. F, 3 p. 496, 1934) handelt es 
sich um ein typisches Osthimalaya-Element. Ein Bergwaldtier 
höherer Lagen, welches durch die Vernichtung der Wälder in 
China in seiner heutigen Verbreitung zerrissen erscheint. Insbe- 
sondere der in dem „östlichen Bergwaldblock“ nach Kiangsi und 
Chekiang reichende Stamm steht über weite Strecken ohne An- 
schluß mit dem Hauptverbreitungsareal der Art. Hier ist auch 
principalis , vermutlich durch Abtragung der Gebirge auf Mittel- 
gebirgslagen und darunter, bis auf 600 m Seehöhe und weniger 
geraten. Diese beiden Tatsachen werden in Zusammenhang mit 
den völlig anderen klimatischen Gegebenheiten die starke Ab- 
weichung der ssp. regalis bewirken. * 1 ) 

Auffallend ist das weite Vordringen eines Osthimalaya-EIe- 
mentes in die Tropis bis Sumatra. Die fehlenden Zwischenglieder 
sind hier durch die mangelhafte Durchforschung der Hochgebirge 
Hinterindiens zu erklären. Mell gibt hierzu noch folgenden Zu- 
satz: „Das alleinige tropische Gebiet des Areals sind die Khasia- 
Berge in Assam, deren Zusammenhänge mit Sikkim und Nord- 
burma in erdgeschichtlich früheren Zeiten ja aus tiergeographi- 
schen Gründen angenommen werden muß. Der Karimhi Peak 
(3800 m) in Sumatra ist in Höhen um 2200 m sicher rein sub- 
tropisch und in solchen Lagen gehen Bergwaldtiere auch nicht 
selten bis Kina Balu.“ 

3. Callimorpha similis Moore. 

(Tafel XIII, Fig. 4.) 

Moore, Proc. Zool. Soc, London 1879 p. 397, — Hampson, Fauna of Brit. 

India. Moths II p. 35 (1894). - Seitz X (1914) p. 265, 

3 (3(3, 7 99 Likiang 15. V. — 14. VI. 1934 und 35. 

p. 55 folgend beschrieben: „Abdomen licht orangerot. Oberseits schwarze 
Punkte, Füße gelb und braun, Tarsen braun. Vfl. 3 Flecke zwischen Ader 

1 und 2 (? — der VerfJ. Hfl. weiß, Adern fein dunkel, manchmal einige 
feine Flecke auf den Adern.“ — Dieser Beschreibung lagen die beiden von 
Rothschild erwähnten Stücke zugrunde. Es scheint sich um eine gut 
unterschiedene Lokalform zu handeln. 

9 Es sei hier auf den Parallelfall der Lycaenide Celastrina huegelii Moore 
erinnert (Förster, Mitt. Münchn. Ent. Ges. 31. 1941 p. 601), die, Osthima- 
laya-Element im Sinne Melis und typischer Hochgebirgsbewohner, ebenfalls 
in den Mittelgebirgslagen Chekiangs in einer sehr abweichenden Rasse (ssp. 
hoenei Forst.) auftritt. 
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Die älteren Angaben über diese Art sind bei principalis (Ab- 
satz IX) des Zusammenhangs halber bereits eingefügt. 

Der Falter hat graublaue Vfl. -Grundfarbe mit geringem Me- 
tallglanz. Flecke daselbst heller als principalis , diejenigen des 
Außenfeldes meist reinweiß. Flecke der Submarginalreihe viel 
weniger schwankend, alle, mit Ausnahme des untersten, ziemlich 
gleichgroß. An der Innenseite (schräg abwärts) des 5. Submar- 
ginalflecks tritt bei 50°/ 0 der Tiere ein Zusatzfleck auf, der prin- 
cipalis stets fehlt, desgleichen bei allen Stücken ein principalis 
fehlender Fleck unmittelbar außerhalb der Zelle unter dem in- 
neren Zellfleck. Der mittlere Fleck über dem Analrand stets 
bimförmig nach oben ausgezogen. Hfl. re in weiß, Adern nur 
schwach schwarz markiert, Zellschlußfleck mäßig entwickelt, Sub- 
marginalbinde meist nur durch einige Flecke nahe dem Anal- 
winkel angedeutet, seltener auch einige Fleckchen nahe der Costa. 
Fransen aller Flügel stets durchgehend schwarz. 

Stirne, Patagia, Schopf am Vorderthorax, Einfassung der 
Tegulae, Mitte des Thoraxendes, Abdominalspitze und Brust rot. 
Übriges Abdomen gelb, dorsal mit breiter, meist durch gelbe 
Ringe unterbrochener Mittellinie einer lateralen und einer mehr 
oder minder unterbrochenen ventralen schwarzen Fleckenreihe. 
Füße schwarzgrau, unterseits teilweise gelb. Flügelform wenig 
stumpfer als principalis. Exp. 67 mm, Vfl. -Länge 34 mm. 

ab. 1. 19 hat vergrößerte und teilweise zusammengeflos- 
sene Vfl. -Flecke besonders im Innenteil und Zelle. 

4. Callimorpha nyctemerata Moore. 

(Taf. XIII, Fig. 5.) 

Moore, Lep. Atkins. p. 38, 1879 — Hampson, Fauna Brit. India. Moths II 
p. 36. (1894). — Seitz X (1924) p. 265. 
eques Reich (1932) Int. Ent. Ztschr. 26 p. 234, t. 2 f. 5. 

1 9 Likiang, 14. VI. 34. 

Ein Auszug der Urbeschreibung ist bei principalis gegeben. 
(Absatz X). 

Die Art unterscheidet sich sofort durch den Flügelschnitt 
von principalis und similis, er ist wesentlich breiter, vor allem 
der Apex beider Flügel viel weniger vorgezogen. Vfl. grau ohne 
Metallglanz. Wurzelflecke gelblich, klein; alle übrigen Flecke 
reinweiß. Unterhalb der Zelle unter dem inneren der beiden 
Zellflecke und von diesem nur durch die Ader getrennt, ein zu- 
sätzlicher weißer Fleck ähnlich wie bei similis. Submarginal- 
binde (von der Costa ausgehend) zunächst 4 große längliche Flecke, 
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deren untere 3 sich berühren, dann ein doppelt so großer 5. (bis 
hier ähnlich principalis ); unterhalb letzterem teilt sich die Sub- 
marginalbinde und zwar liegt unterhalb des äußeren Endes die- 
ses 5. Fleckes ein großer rundlicher Fleck und anschließend ein 
länglicher, der den Saum berührt und sogar auf die sonst dunk- 
len Fransen weiß übergreift. Dieser letzte Fleck liegt viel weiter 
vom Innenrand entfernt als bei principalis. Als innerer Ast der 
Submarginalbinde stehen unterhalb des großen 5. Fleckes 2 kräf- 
tige, rundliche weiße Flecke, deren unterer außerhalb der Mitte 
über dem Innenrand liegt. 

Hfl. weiß, eine dunkelgraue Halbbinde unterhalb der Zelle, 
Submarginalbinde kräftig, nur in der Mitte unterbrochen. Fransen 
weiß unterhalb vom Apex und in der Flügelmitte dunkle Saum- 
flecke, die auch auf die anschließenden Fransenteile übergreifen; 
keine schwarze Aderbestäubung. 

Unterseite kontrastloser wie Oberseite, sonst ähnlich; an der 
Hfl. -Costa je ein dunkler Fleck nahe an der Wurzel, in der Costal- 
mitte und kurz vor dem Apex. Ersterer fehlt principalis und 
similis stets. 

Scheitel, Halskrause, Einfassung der Tegulae, Thorax, Ab- 
domen gelb. Letzteres oberseits mit kräftiger, aber nicht zusam- 
menhängender Dorsalbinde ; lateral 2ReihendunklerPunkte, 
wodurch die Art sofort von den beiden verwandten Arten zu 
unterscheiden ist, ventral eine weitere Punktreihe. Füße dunkel- 
grau, reichlich gelb gesprenkelt. 

Die von Reich aufgestellte eques ist Synonym zu nycte- 
merata. Sie stammt aus Sikkim. Die loc. cit, gegebene Abbil- 
dung ist gut. 

5. Callimorpha lenzeni sp. n. 

(Tafel XIII, Fig. 6.) 

3 7 99 Likiang 8.— 17. VII. 34 und 26. V.— 25. VI. 35. 

Beide Geschlechter gleich. Palpen rot und schwarz geringelt, 
Kopf vorne mit schwarzem Schopf, Stirne rot, Patagia rot, Te- 
gulae stahlgrün, übriger Thorax rot. Abdomen rot, dorsal mit 
breiter schwarzer, meist zusammenhängender Binde; lateral und 
ventral je eine ebensolche Fleckenreihe, Fühler fadenförmig, 
Füße schwarz, Schienen meist stark rot behaart, 

Vfl. stahlgrün, stark metallisch glänzend, mit 4 Querreihen 
gelber oder weißer Flecke (Wurzelflecke gleich den übrigen ge- 
färbt), in regelmäßigen Reihen angeordnet und untereinander 
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in der Größe nur wenig schwankend. Anordnung im einzelnen 
aus der Abbildung ersichtlich. Hfl. hellgelb, Adern schwarz mit 
einer zusammenhängenden Mittel- und Submarginalreihe (nur bei 
einem £ in Flecke aufgelöst). Zuweilen auch eine dritte innere 
Querbinde. Fransen aller Flügel schwarz, Flügelschnitt gedrun- 
gener als principalis , viel kleiner als diese, Exp. 49 — 60 mm. 

6. Callimorpha histrio Wkr. 

Walker, Cat. Lep. B. M. UI p. 654. (1855). — Seitz II (1914) p. 102, t. 18. g. - 
Draesecke, Iris 40 (1926) p. 47. — Reich, Deutsch. Ent. Z. 51 p. 129. 
(1937). 

(ssp. an ab.) coreana Matsumura J. Coli. Agr. Hokkaido 19 p. 60. (1927). — 
Ins. Mats. 5 p. 31, t. 1, f. 10. (1930). — Draudt in Seitz Suppl. II p. 
89. 11932). 

In Serien aus dem West- Tien-Mu-Shan, 1600 m, 16. IV. 
bis 7. V. 32 und 17. — 24. VIII. 32. — Hoeng-Shan 900 m, 24. bis 
29. IV. 33 und 9. — 27. VIII. 33. — Kuatun 2300 m, 27,4 ü n. Br., 
117,4° ö. L. 21. IV. — 4. V. und 24. VIII. — 22. IX, 38. — Lungtan 
bei Nanking, 23. V. 33. — Ost-Tien-Mu-Shan bei Lingan, 1500 m, 
20. VIII. 31. Mokanshan, 1. VI. und 19. — 27. VII. 31, 

Die Variabilitätsbreite der Art hält sich in den üblichen 
Grenzen des Neuauftretens oder Verschwindens einzelner Neben- 
flecke. Eine rassische Verschiedenheit zwischen den Populatio- 
nen der einzelnen Flugplätze ist kaum festzustellen. Hingegen 
weichen die beiden Generationen in der Größe bedeutend von 
einander ab; die gen. aest. ist viel größer und meistauch groß- 
fleckiger als die gen. vern., besonders ausgeprägt bei der Serie 
vom West-Tien-Mu-Shan. 

Matsumura trennt als verwandte Art coreana von Gensan 
in Corea nach einem $ ab. Als Unterschied führt er vor allem 
orangegelbe Palpen, eine kommaförmige Gestalt des Diskalflecks 
und einige weitere kleine Differenzen der Fleckenform an. In 
Ins. Mats. 5, t. 1 f. 10 ist die Type zur Abbildung gebracht. 
Diese hat gegenüber normalen histrio eine etwas reichere Ent- 
wicklung der Vfl. -Flecke vor allem in der Innenhälfte der Vorder- 
flügel. Das Stück ist im Juli 1920 gefangen, also der gen. aest. 
zuzuzählen. 

An meinen Serien kann ich folgende Feststellung treffen: 
Die Palpen der gen. vern. sind — mit 2 Ausnahmen — schwarz; 
diejenigen der gen. aest. zu -/« ober- und unterseits vorwie- 
gend gelb, Basis, Spitze und ein Seitenstreif schwarz. Das rest- 
liche Drittel meiner Sommertiere hat schwarze Palpen. Über- 
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gange kommen vor. Die Füße der Stücke mit aufgehellten Pal- 
pen pflegen auch heller zu werden. Der Diskalfleck der VfL 
kann rund, oval, rechteckig oder kommaförmig sein ohne Bin- 
dung an Generation oder Population. 

Ob es sich bei coreana um eine zufällige Aberration oder 
die wenig abändernde Nordrasse der Art handelt, ist ohne Se- 
rienmaterial nicht festzustellen. Ersteres erscheint mir wahr- 
scheinlich, eigene Species ist sie bestimmt nicht.’ 

Mell schreibt mir hierzu noch über seine Beobachtungen an 
Kuangtung-Tieren: Die Generationsunterschiede treffen auch für 
die südchinesischen Tiere zu. Bei den Stücken der ersten Ge- 
neration liegt der ockerbraune Fleck der Vfl.-Zelle im allgemei- 
nen in der Zellrichtung, Palpen überwiegend schwarz, meist an 
der Basis ein gelber Ring. Die 2. Generation hat den ocker- 
braunen Fleck im VfL groß, kommaartig in der Querachse des 
Flügels gestellt (nur bei 1 ö, 5 99 w ^ e bei der ersten Brut). 
Palpen: Grundglied gelb, nicht selten auch am 2. Glied Spuren 
von Gelb. Tiere der 2. Generation viel zahlreicher, größer und 
nach beiden Richtungen extremer. Die kommaförmige Entwick- 
lung des ockergelben Vfl.-Flecks ist ein Kennzeichen der Tiere 
der feuchtheißen Zeit. 

7. Callimorpha miranda ssp. dubernardi Obth. 

Et. Lep. Comp. 6 p. 324, t. 119 fig. 1050 (1912); — Draudt in Seitz Suppl. II, 
p. 71 et 89 (1932). 

1 St 1 9 Li-kiang (Nord-Yuennan) 19. IV. und 1 . V. 35. 

Das 9 gleicht vollkommen der Abbildung Oberthürs der 
Type von Tse-kou. 

Das kleinere S hat auf den VfL die Grundfarbe durch die 
dunkleren Adern etwas stärker verdrängt, die Hfl. sind orange- 
gelb mit breitem, schwarzem Rand und fast so kräftigen Adern 
wie miranda typ. 

8. Neochelonia bieti Obth. 

(Taf. XIII, Fig. 8.) 

Oberthür, Et. Ent. 9 p. 2 ; 0 t. 2, fig, 11 (1884); — Et. Lep. Comp. 6 p. 324, 
t. 120, fig: 1052— 56 (1912); — O, Bang-Haas, Horae Macrolep. I p. 
116 (1927); — Draesecke, Iris 40 p. 48 (1926); — Reich, Iris 51 p. 128 
(1937); — Draudt in Seitz Suppl. II, p. 89 (1932); — Rothschild in 
Seitz X (1914) p. 263. 

ssp. hÖnei O. Bang-Haas, Ent. Ztschr. 46. p. 263 (1932). — Draudt in Seitz 
Suppl. II, p. 281. 
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ssp. minschani 0. Bang-Haas. Ent. Ztschr. 46 p. 263 (1932); — Draudt in Seitz 
Suppl. II, p. 281. 

ssp. pratti Leech Enlomologist 23 p. 111 (1890) 
mod. albescens Oberthür. Et. Ent. 9 p. 21 (1884). 

mod. melaleuca Oberthür. Et. Lep. Comp. 6 p. 325, t. 120 lig. 1052 (1912). 
mod. xanthina Oberthür. Et. Lep. Comp. 6 p. 325, t. 120, fig. 1055 (1912). 
mod? funeraUs O. Bang-Haas. Ent. Ztschr. 48 p. 48 (1934) 
mod. sulphurea Oberthür. Et. Ent, 9 p, 21 (1884). 

Von dieser Art liegt mir vor aus coli. Höne; 

Eine kleine Serie bezettelt Ost-Tien-Mu-Shan (Prov. Cheki- 
ang) 21. V. — 12. VI. 31 und West-Tien-Mu-Shan, 1600 m, 4. — 8. 
IV. 32. 

1 9 Mien-Shan (Prov. Shansi), Mittlere Höhe ca, 1600 m, 1938. 

Aus coli. Museum Dresden: 1 3 bezettelt Szetschwan, Omi- 
sien, leg. StÖtzner. 

Nachdem diese rassisch außerordentlich variable Art noch sehr 
wenig bekannt ist, will ich versuchen, mit Hilfe meines Materials 
wie der bekannten Literaturangaben eine Zusammenstellung un- 
seres bisherigen Wissens zu vermitteln. 

Die Typenrasse stammt von Tatsien-lou, gleiche Stücke er- 
wähnt Oberthür von Siao-lou. 

Ssp. hönei O.B.H. stammt von China or., Chekiang, Hang- 
tschou. 1500 m, Mai, gef. von H. Höne. Die schauderhaft un- 
klare Beschreibung lautet: „Bei dieser Rasse ist die vom unte- 
ren Saum (? — d. Verf.) quer durch den Außenrand laufende VfL- 
binde meist nicht mit der Außenrandbinde verbunden (soll wohl 
heißen Vorderrandbinde — d. Verf.), die Flecke der Hfl. sind viel 
breiter und stärker als bei bieti Obth.“ Nachdem die beiden 
großen Vfl. -Striemen auch bei der Typenrasse verbunden oder 
getrennt sein können, dürfte die Rasse hauptsächlich durch die 
allgemein vergrößerte Schwarzzeichnung der Hfl. ausgezeichnet 
sein. Belegstücke fehlen dem Bonner Museum. 

Ssp. minschani O.B.H. Urbeschreibung: „Habitat: Kansu 
mer. occ., Minshan, Juli. Lihsien, Tsinglingshan, ein einzelnes 
Stück aus Jehol. 1 ö, 3 99* Spannweite 55 mm.“ Verglichen 
mit der Originalabbildung: Vfl. weißer, Apexfleck größer, Hfl. 
stark reduzierte Zeichnung. Mittelfleck fast verschwunden, die 
schwarze Zeichnung am Saum fehlt vollständig. Der untere keil- 
förmige Fleck ist in 3 Punkte aufgelöst. Beim $ sind die Vfl.- 
Binden getrennt." Diese nordwestlichste Rasse der Art ist durch 
ihre überaus stark aufgehellten Hfl. einwandfrei von den ande- 
ren bekannten Populationen unterschieden. 
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ssp. prafti Leech: Aus der Erstbeschreibung: Diese Form 
ist größer als die Type. Das Schrägband der Vfl. von Costa 
zum Innenrand ist viel breiter und unregelmäßiger, die schwar- 
zen Fecke der Hfl. sind kräftiger und zusätzlich noch 2 runde, 
schwarze Flecke gegen die Flügelbasis. Die roten Abdominal- 
ringe sind hervortretend scharlachrot, seitwärts ein breites, 
rotes Band. Die Unterseite wie die Oberseite, was bei der 
Type nicht der Fall ist. Hab. Chang-Yang, VI. (3 5 Qi- 

Ob e r thür bildet in Et, Lep. Comp. 6. t. 120 fig. 1056 ein c 
von Siao-lou ab, welches er im Text ausdrücklich als mit der 
Type gleich bezeichnet. Die Art ist nach seiner Ansicht extrem 
variabel. Dies bezieht sich offensichtlich nur auf die Farbe der 
hellen Zeichnungselemente, da bei den abgebildeten Aberrationen 
(Fig. 1052 — 1055) in der Zeichnungsanlage (ausgenommen mod. 
melaleuca) keine wesentlichen Differenzierungen auftreten. Die 
Chekiang-Stücke Hönes weichen von der Typenrasse dadurch 
ab, daß sie die Vorderflügelzeichnung etwas kräftiger, vor allem 
breiter angelegt haben; auf den Hfl. ist kein wesentlicher Unter- 
schied. Hingegen findet sich kein so stark dottergelbes Stück 
in der Serie, wie es die Abbildung der Arttype Oberthürs 
zeigt. Der Durchschnitt liegt näher bei seinen mod. xanthina. 
und sulphurea , mit letzterer hat sie vor allem die meist gelbe 
Abdominalspitze gemeinsam. Die mod. albescens findet sich unter 
der Art. 

Nachdem meine Falter mit keiner der beschriebenen Rassen, 
am wenigsten mit ssp. hÖnei O.B.H. übereinstimmen, belasse ich 
sie bei der Typenform, zudem keine wesentlichen Verschieden- 
heiten bestehen. Ob die ssp. -Bezeichnungen hönei und pratti 
nicht am besten einzuziehen sind, wage ich nicht mit Sicherheit 
zu entscheiden, halte es aber für sehr wahrscheinlich, besonders 
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß den Beschreibungen 
nur geringes Material als Grundlage diente. 

Das einzelne Q vom Mien-Shan ist in keiner der bisher er- 
kennbaren Rassegruppen einzureihen. Es ist kleiner, schmal- 
flügeliger, helle Vfl. -Zeichnung ziemlich normal; Hfl. mit Aus- 
nahme einer gelben, unregelmäßigen Binde längs des Außen- 
randes einfarbig schwarz. Die Hfl. der Arttype und dieses Stük- 
kes stehen in ähnlichem Gegensatz zu einander wie die von 
Par. plantaglnis L. typ. <5 zu einem dunklen Stück ihrer f. alp. 
matronalis Frr., wie ja das ganze Modifikationsbild der Art un- 
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verkennbare Ähnlichkeiten mit dem von plantaginis zeigt. Ein- 
fassung der Tegula gelb statt rot. Vfl. -Unterseite, auch der ganze 
Innenteil, verdunkelt, Hfl. ähnlich der Oberseite. Auch die Beine 
viel stärker schwarz. Ob individuelle Aberration (Mutante?) oder 
ausgefallene Rasse vorliegt ist nach einem Stück nicht zu klären. 

Der Vollständigkeit halber seien noch die beschriebenen Mo- 
difikationen angeführt: 

mod. albescens Obth. (Et. Lep. comp. 6 fig. 1054) Die normal gelben 
Teile aller Flügel weiß. 

mod. sulphurea Obth. (fig. 1054) Dieselben am Vfl. hellgelb, am 
Hfl, weißlich. 

mod. melaleuca Obth. (fig. 1052) Vfl. -Zeichnung normal, gelb; 

Hfl. fast ganz verdunkelt, Reste der Grundfarbe weiß, 
mod. xartthia Obth. (fig. 1055) Zeichnung aller Flügel hellgelb, 
nicht dottergelb wie bei der Arttype, 
mod. funeralis O. B. H. Sämtliche Flügel total schwarz, Hals- 
kragen rot. Hinterleib gelb mit schwarzen Längsstreifen auf 
der Oberseite. Hab: Kansu mer., Minshan, 2500 m. 

9. Neochelonia poultoni Obth. 

(Taf. XIII, Fig. 7.) 

Oberthür, Et. Lep. Comp. 7 p. 671, t. 190, fig. 1S34 (19131; — Draudt in 
Seitz Suppl. II (1932) p. 89; ~ Draesecke, Iris 40 p. 49 (1926); — Reich, 
Iris 51 p. 128 (1937). 

1 T, 19 Ost-Tien-Mu-Shan 3. und 15. VI. 31. 

2 99 West-Tien-Mu-Shan (Prov. Chekiang) 15. »nd 20. VI. 
32. Alle coli. Höne, 

Auch von dieser Art liegt mir ein Vergleichsstück ( 9 ) von 
Szetschwan, Kwansien leg. Stötzner aus coli. Museum Dresden 
vor. Vom gleichen Flugplatz stammt die Type. Die Falter Hönes 
weichen davon nicht ab. Reich ist eine größere Serie Vorge- 
legen, die mir aber nicht zugänglich gemacht wurde. 

10. Deilemera arctata Wkr. 

List. Spec. Lep. Ins. B. M. Het. 7 p. 1664 (1856); — Hampson, Fauna Br. 
India Moths 2 p. 45, fig, 21 (1894); — Seitz X p. 275, t. 30 g, h (1914). 

3 oA 2 99 Li-kiang (Nord-Yuennan), 9. — 21. VI. 34 Höne, 
Die nicht abändernden Stücke gleichen vollkommen der Ab- 
bildung im „Seitz“. Der Fundplatz scheint für die Art eine Nord- 
grenze zu bilden. 
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11. Deilemera carissima Swinh 

Trans. Ent. Süc. Lond. p. 477. t. 19, fig. 1 (1891 ; — Hampson, Fauna Br, 
Ind Moths 2 p, 46 (1894); — Seitz X p. 276, t 26 i ; — Matsumura- 
Ins. Mats. V p. 61 (1930). 

Je ein Falter Canton XII. 22 und Linping VI., VII. 22 Höne. 

1 0 . Formosa in coli. m. 

Die paarige Fleckung des Abdomens bei allen Stücken gut 
ausgebildet, in der Entwicklung der Vfl. -Zeichnung erheblichen 
Schwankungen unterworfen, jedoch durch den viereckigen Api- 
kalfleck der Vfl. gut charakterisiert. 

12, Nyctemera lacticinia Cr. 

Pap. Ex. 2 p. 47, t. 128 fig. E (1779); — Seitz II p. 103, t. 18 h; — dto. X 
p. 270. 

2 Falter Linping VI., VII. und IX. 22. 

Die Stücke sind der Abbildung im „Seitz“ gleich. 

13. Nyctemera plagifera Wkr. 

List. Lep. Het. B. M. 2 p. 400 (1854); — Seitz II p. 103, t 18 h; — Seitz X 
p, 273; — Reich Iris 51 p. 129 (1937). 

3 < 5 ( 5 . 2 99 Hoeng Shan (Hunan) 900 m, 20. und 28. V., 
12. und 21. VII., 15. X. 33. 

2 59 Mokanshan bei Hangchow, Ende VII. 19. 

1 9 Linping VI., VII. 22. 

1 9 Canton XI. 20 (Reich lag von diesem Fundplatz 1 9 
vom 3. IV. 24 vor). Alle coli. Höne. 

2 (5(5 Szetschwan, Ginfu-Shan VIII. und IX. 29 in coli. m. 
Die Falter der Küstenprovinzen (Mokanshan, Canton) sind 

heller, die dunklen Zeichnungen grauer als bei den Stücken 
Innerchinas. Die Fangdaten vom Höng-Shan lassen auf 3 Ge- 
nerationen schließen. 

14, Nyctemera cenis Cr. 

Von Reich einem 9 vom Mokanshan, 26. IX. erwähnt. 
Das Stück liegt mir vor, 

15. Nyctemera coleta Cr. 

Pap. Ex. 4 p. 153, t. 368 fig. H (1781 ' ; - Seitz X p. 267, t. 29 a. 

1 9 Hainan (Nr. 1773) Höne. 

Das Stück hat die Weißzeichnung der Vfl. etwas schwächer 
entwickelt als auf der Abbildung im „Seitz“ ersichtlich. 


